Anhang38

Abb.29: Interaktion, Interaktionsakte und direktes Feedback
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Interaktion wird allgemein als ein sequentieller Austausch von Interaktionsakten zwischen Interaktionspartnern betrachtet, wobei vereinfachend von zwei Interaktionspartnern I (1) und I (2) ausgegangen werden soll, die jeweils über einen Sensor- und Effektorkanal verfügen sollen.





Ein Interaktionsakt, der von I (1) ausgeht, besteht aus drei bzw. vier Komponenten. Am Anfang der sequentiellen Ereignisse, die einen Interaktionsakt definieren, steht eine Veränderung des Zustandes des Effektors von I (1), der mit E (1) bezeichnet werden soll. Diese Zustandsänderung verursacht eine Veränderung eines Übertragungsmediums M, in dessen Folge es zu einer Veränderung des Zustandes des Sensors S (2) des zweiten Interaktionspartners I (2) kommt. 
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Quelle: � HYPERLINK http://www.ubic.com/Trance-Art/Evo-Kunst/Evo-Kunst-Beschreibungen/EvoKunst+Kommunikation.html ��http://www.ubic.com/Trance-Art/Evo-Kunst/Evo-Kunst-Beschreibungen/EvoKunst+Kommunikation.html� vom 19.02.02





Die Veränderung des Übertragungsmediums bewirkt gleichzeitig eine Veränderung des Sensors S (1) des Auslöserindividuums I (1) des Interaktionsaktes, wodurch es zu einem direkten Feedback kommt.
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In Analogie zu dem Interaktionsakt als E (1) -> M ->S (2) lässt sich ein Kommunikationsakt definieren, indem zusätzlich eine Bewertungsfunktion hinzu kommt:


E (1) -> M -> S (2) -> B (2).


Alternativ kann der Veränderung des Effektors von (I)2 als Bestandteil eines Kommunikationsaktes hinzugenommen werden:


E (1) -> M -> S (2) -> B (2) -> E (2),


mit der Folge, dass sich zwei nachfolgende Kommunikationsakte im Effektorbereich überlappend sind.
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Im Rahmen einer Kommunikation mit zwei Partnern stellen sich einige prinzipielle Fragen, die sich auf die Objekte und die Anzahl der Objekte beziehen, die bewertet werden, sowie auf den Grad der Symmetrie, die in einer Kommunikation vorhanden sein sollte.





Müssen alle Interaktionsakte, die ein Interaktionspartner registriert, durch ihn bewertet werden, oder genügen Teilmengen.





Stellen einzelne Interaktionsakte das Objekt der Bewertung dar, oder können Aggregationen bewertet werden, mit der Folge, dass Formen von Speichern, wie z.B. sensorische Speicher, in die Struktur der Interaktionspartner aufgenommen werden müssen.





Müssen beide Partner einer Kommunikation über eine Interpretations- bzw. Bewertungsfunktion verfügen, oder genügt es, wenn einer der Partner Kommunikationsakte und der andere Interaktionsakte ausführen kann, d.h. darf eine asymmetrische Verteilung der Verarbeitungsstrukturen vorliegen.





�








